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Eine neueStiftungwill Familien helfen
Freiwilligenarbeit Seit wenigenMonaten gibt es die Stiftung «Fokus Familie», die benachteiligte Familien
unterstützen soll. DieGründer haben in ihrer Kindheit teils selbst erlebt, wie es ist, wenn dasGeld fehlt.

AneinemschönenAbend imletz-
ten Sommer diskutieren Chris-
tianBernet (30)und seinKollege
Aaron Petermann (24) darüber,
wie gut sie es doch haben – und
beschliessendeshalb,dass sie an-
derenhelfenwollen.Namentlich
Familien, die das Lebenweniger
begünstigt hat. Kennen gelernt
haben sich die beiden beruflich,
Petermann ist IT-Fachmannund
Bernet Versicherungsexperte.
Kurz nach ihrem Entschluss ho-
len sie noch jemand Drittes an
Bord: Mit Thomas Huber über-
zeugen die beiden einen Anwalt
von ihrer Idee – und gründen im
November schliesslich die Stif-
tung «Fokus Familie».

Die Organisationsform der
Stiftung haben die drei bewusst
gewählt: «Die Stiftung ist unser
Baby, unser Lebensprojekt. Uns
war es deshalb sehrwichtig, eine
seriöse Form mit Auflagen und
Kontrollmöglichkeiten zu wäh-
len, und nicht einen Verein, der
viel schneller aufgelöst ist», be-
tont Aaron Petermann, der nun
Stiftungsrat ist. So wollen die
drei Männer Vertrauen für ihr
Projekt schaffen,mit demsie viel
vorhaben. Das Ziel der Stiftung,
benachteiligteFamilien zuunter-
stützen,wollen sie nämlichnicht
in erster Linie mit finanzieller
Hilfe erreichen: «Wir möchten
die Familien vernetzen. Es gibt
viele Stiftungen, dieBetroffenen
finanziell unter dieArmegreifen.
Wir wollen unseren Schwer-

punkt stattdessenaufAktivitäten
legen», sagt Stiftungsratspräsi-
dent Christian Bernet. Es soll
Einzelprojekte, Freizeitaktivitä-
ten und Programme geben. Das
Motto: «Nicht den Fisch geben,
sondern das Fischen lehren.»
Der ersteKurs – Familienkochen
– soll diesen Sommer starten.
«Dabei lernen Familien, wie sie
gesundundgünstig kochenkön-
nen, undknüpfenneueKontakte
mit anderenFamilien», soPeter-
mann. Das Ziel ist, dass die An-
gebote für die Familien immer
kostenlos sind.

InFamilieaufgewachsen,
«dieknappbeiKasse»war

Doch was treibt sie dazu, sich in
ihrer Freizeit zu engagieren? Eh-
renamtlichkeit sei ihnengenerell
sehr wichtig, so die Antwort der
drei Männer, die sich schon vor
dieser Stiftung sozial engagiert
hätten.«Ichwar zumBeispiel bei
derFeuerwehrund inverschiede-
nen Vereinen», sagt Christian
Bernet. «Ausserdem weiss ich
selber,wie es ist, in einer Familie

aufzuwachsen, die knapp bei
Kasse ist. Als mein Vater starb,
war ich erst drei Jahre alt. Meine
Mutter musste daraufhin wahn-
sinnig viel Energie in unsere Fa-
milie stecken. So war es für sie
schwierig, soziale Kontakte zu
halten», erinnert er sich. Für die
Stiftungarbeitendiedrei imMo-
ment ungefähr einen halben bis
einen ganzen Tag proWoche.

Neben vielen Gesprächen
mit Institutionen und Organisa-
tionen sind die drei Gründer da-
ran, eine «Werkstatt» aufzu-
bauen. Christian Bernet erklärt:
«Als wir im Dezember unsere
Broschüre verschickten, beka-
men wir viele Rückmeldungen
von Leuten, die zwar kein Geld
haben, dafür aber Zeit und Lust,
uns anderweitig zuunterstützen.
So entstand die Idee von einer
Werkstatt, in der sich Leute, die
zumBeispiel eine Freizeitaktivi-
tät organisieren wollen, treffen
undaustauschenkönnen.»Denn
es gebe viele Leute, die helfen
wollten, aber oft nicht wüssten,
wie. «Wir bietendann sozusagen

die Strukturen und allenfalls
auchdie Finanzen,währendEn-
thusiasten die Events organisie-
ren und durchführen.» Zurzeit
seien sienochaufder Suchenach
einer geeignetenLokalität in der
Stadt Luzern.

EigenesVermögen
undSpenden

Finanzieren tut sich die Stiftung
in erster Linie durch das einge-
brachte Stiftungsvermögen der
Gründer sowie durch Spenden.
«Unswerden zudemvieleTüren
geöffnet. Alle, mit denen wir re-
den, sind sehr interessiert an
unsererArbeit», freut sichPeter-
mann. So soll auch eine rege Zu-
sammenarbeit mit anderen Or-
ganisationenangestrebtwerden.

Doch wer gilt überhaupt als
benachteiligt? «Fokus Familie»,
erklärtPetermann, stütze sichauf
die Richtlinien der Schweizeri-
schen Konferenz für Sozialhilfe,
wenn es um die Definition von
«benachteiligt» geht. «Doch bei
kleineren Projekten führen wir
einfacheinGesprächmit Interes-

sierten», ergänzt er. Gerade Fa-
milien, deren Einkommen leicht
überderGrenze liege, unterwel-
cher Sozialhilfe bezogenwerden
könne,könntenvonProgrammen
wie dem Familienkochen eben-
falls profitieren.

Obwohl die Stiftung noch
nicht Position zu familienpoliti-
schenThemenbeziehenwill, ha-
ben die Stiftungsräte in diesem
Bereich eine ähnliche Meinung.
«Wirfindeneswichtig, dassman
ineinerFamilie füreinanderda ist
und sich füreinander interessiert
– unddeshalb auchmal dasHan-
dywährenddesEssensweglegt»,
sagt Bernet. Den dreien liege es
deshalb amHerzen, betroffenen
Familien auf den Weg geben zu
können,dass gemeinsameErleb-
nisse nicht viel kostenmüssen.

Natalie Ehrenzweig
stadt@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Mehr Informationen gibt es unter:
www.fokusfamilie.ch

Kulturzentrum ist aufKurs
Südpol Das Baugesuch für das neue Probehaus des Luzerner Sinfonieorchesters (LSO)wurde nun eingereicht.

Damit es nicht zumVerkehrschaos kommt,muss das LSO auf dieNachbarn Rücksicht nehmen.

Robert Knobel
robert.knobel@luzernerzeitung.ch

Die Pläne tönen spektakulär:
Neben demSüdpol soll ein eige-
nes Probehaus für das Luzerner
Sinfonieorchester (LSO) entste-
hen.Auchdie StadtmusikLuzern
soll dort künftig proben können,
zudem ist geplant, die Kinder-
und Familienkonzerte des LSO
ins neue Haus zu verlegen. Im
vergangenen Herbst stellte das
LSO diese Pläne vor.

Jetzt liegt das Bauprojekt bei
der Gemeinde Kriens auf. Dem-
nach kommtdasGebäudedirekt
nebendemSüdpol aufdemPark-
platz zu stehen. Mit 23,5 Metern

ist es fast doppelt sohochwieder
Südpol. Die Kosten werden im
Baugesuchmit total9,3Millionen
Frankenangegeben.DasGrund-
stück gehört der Stadt Luzern –
die Stiftung LSO übernimmt es
im Baurecht, das bis zum Jahr
2092 läuft. Der Baurechtszins
beträgt 6000Franken pro Jahr.

Dreimal sogrosser
Proberaumwie imKKL

HerzstückdesBaus ist der grosse
Probesaal im 3. Obergeschoss.
Dieser ist dreimal so gross wie
der Proberaum im KKL, in dem
dasOrchester heute probt. Ende
2019 soll der neue Saal bezogen
werden. Der Baubeginn ist für

Oktober 2018 vorgesehen. Zum
Projekt gehört auch eine Solar-
anlageaufdemDach. Siehat eine
Leistung von 59Kilowatt.

Ab dem Jahr 2020 wird das
Gebiet rund um den Südpol zu
einem richtigen Kultur-Hotspot.
DasneueProbegebäudedesLSO
kommt nämlich direkt zwischen
dem Südpol und der neuen Mu-
sikhochschule zu stehen, welche
voraussichtlich 2020 eröffnet
wird. ImNeubauderHochschule
wirdzudemeinweitererKonzert-
saal Platz finden.

Die drei Kulturzentren wer-
denauchentsprechendviel Pub-
likum anziehen – Konzertbesu-
cher einerseits,Künstler undStu-

denten andererseits. Heute gibt
es beim Südpol 31 Parkplätze.
Dank der Tatsache, dass das
LSO-Probehausquasi auf Stelzen
gebaut wird, können diese Park-
plätze bestehen bleiben. Hinzu
kommen weitere 14 Parkplätze,
die bei derMusikhochschule zur
Verfügung stehenwerden. Insge-
samtmüssendiedreiHäuser also
mit 45 Parkplätzen auskommen.

Grossanlässe solltennicht
zeitgleichstattfinden

Damit es in Spitzenzeiten nicht
zum Verkehrschaos kommt,
müssen die drei Institutionen
ihreVeranstaltungengemeinsam
koordinieren. So sollen nicht

mehrereGrossanlässe gleichzei-
tig stattfinden.DieserAuftrag ist
im Mobilitätskonzept für den
LSO-Bau definiert.

Die Parkplätze sollen zudem
kostenpflichtig werden (1.50
Franken pro 30 Minuten). Die
maximaleParkdauerbeträgt tags-
über 2 Stunden, ab 19.45 Uhr gilt
eineNachtpauschalevon10Fran-
ken.MitdiesenRestriktionensoll
gemäss dem Mobilitätskonzept
vermieden werden, dass etwa
Studenten der Musikhochschule
die Parkplätze dauerhaft beset-
zen. Im Übrigen soll die Anreise
per Velo sowie öffentlichen Ver-
kehr (etwa mit Kombi-Tickets)
gefördertwerden.
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Aaron Petermann (links) und Christian Bernet im Büro ihrer neuen Stiftung «Fokus Familie». Bild: Manuela Jans-Koch (Luzern, 2.Februar 2018)

Mann stirbt nach
Sprung in Reuss

Stadt Luzern Der 90-jährige
Mann, der amMittwoch von der
Seebrücke in die Reuss gesprun-
gen war, ist verstorben. Dies be-
stätigte die Luzerner Polizei auf
Anfrage. Er sei noch am Mitt-
wochabend seinenVerletzungen
erlegen.DiePolizei schliesst eine
Dritteinwirkung aus.

Passanten hatten kurz vor
10 Uhr die Polizei alarmiert. Ein
Polizist, der nur wenige Augen-
blicke später vor Ort eintraf,
sprang inden5GradkaltenFluss
und rettetedenMann.Passanten
undweitere Polizisten halfen bei
dieser Aktion vom Ufer aus mit
(Ausgabe von gestern). (red)

ANZEIGE

Fussgängerin von
Auto touchiert

Meggen AufderLuzernerstrasse
von Meggen Richtung Luzern
wurde am Mittwochabend eine
dunkelhäutige Frau beim Über-
queren der Strasse von einem
Auto touchiert.WiedieLuzerner
Polizeimitteilt, ereignete sichder
Unfall kurznach17Uhr imGebiet
«Am Dorfplatz 6». Die unbe-
kannte Frau sei weitergegangen,
ohne ihre Angaben zu hinterlas-
sen. Ob sie verletzt wurde, sei
nicht bekannt. Die Polizei sucht
Zeugen.WerdenUnfall beobach-
tet hat, wird gebeten, sich unter
0412488117 zumelden. (red)

Malerarbeiten
Malen, Tapezieren, Fassadenrenovationen,

fachmännisch und preiswert!
Beat Wiprächtiger
041 340 03 83
079 208 85 40

VERMISSTE KATZE
Seit Freitag, 09.02.2018 vermissen
wir unsere 7-jährige Hauskatze, er
ist getigert und hört auf den Namen
«Amigo». Entlaufen ist er im Gebiet
Flossenmatt in Meggen. Er ist Frem-
den gegenüber sehr zurückhaltend.
Sollte er gesehen worden oder evtl.
doch jemandem zugelaufen sein,
wären wir für jeden Hinweis sehr
dankbar.

Familie Schmid, 079 515 09 61


